
 

Predigtthesen 
vom 24. April 2016 

Thema: „Gott finden – Was ist die Bibel?“ von Daniela Wieners 

Eine Bibelübersetzung wirbt auf dem Buchrücken: „Der Klassiker in Sachen Sinn des Lebens“ – und vorne: 

„Dieses Buch ist zweitausend Jahre alt. Also nicht dieses – aber das, von dem dieses – und diese – die Übersetzung sind. 

Damals gab es weder elektronisches Licht noch Telefon, Internet, Autos und all diese Sachen. In Bezug auf die wesentlichen 

Dinge ist es aber auf dem neusten Stand.“ 

Was ist die Bibel? Was ist die Bibel? – ein kleines, formloses Warming Up ☺ 

Die Bibel. Ein Buch, das so oft übersetzt und verkauft wurde wie kein zweites. Es hat oft so dünne Seiten dass man Angst hat, 

sie beim Umblättern zu zerreißen. Es gibt Bibeln in Griechisch und Hebräisch, es gibt den klassischen Text der Lutherbibel, 

neuere Übersetzungen wie die Hoffnung für alle – und sogar eine Übersetzung, die an die digitalen Lesegewohnheiten 

angepasst wurde: Ein deutscher Satz darf darin nicht mehr als 16 Worte haben und nur einen Nebensatz umfassen. – So kann 

man die Bibel auch auf dem Smartphone problemlos lesen. ☺ Ich denke mir, dass sehr viele von Euch schon mal eine Bibel in 

der Hand hatten –vielleicht habt Ihr sogar eine, Eure Lieblingsbibel. – Vielleicht hast Du aber gar keine Bibel. Das ist nicht 

schlimm! 

Hat jemand keine Bibel? – Traut Euch – oder haben alle? Denn die Andreasgemeinde verschenkt heute ein paar Bibeln an die, 

die keine Bibel besitzen. Dieses Buch ist so wichtig, dass wir wollen, dass jeder eine besitzt. Wenn man aber nämlich keine Bibel 

hat, kann man diese Frage „Was ist die Bibel“ nicht so wirklich gut beantworten. Denn – das ist schon ein wichtiger Punkt: Die 

Bibel ist ein Buch für jeden und jede Einzelne von Euch! 

Oft wird gesagt, die Bibel ist ein  Lebensbegleiter ein Richtungsgeber  eine Orientierung. 

Habt Ihr Bibelworte, die Euch persönlich begleiten? Hast Du ein Wort, das Dir immer wieder in den Sinn kommt? Vielleicht ist 

es ja ein Vers zur Taufe, zu Deiner Konfirmation, zur Firmung, zu Deiner Trauung –auch eine Sterbevers für einen lieben 

Menschen, oder ein anderes Wort, das in Deinem Alltag wichtig geworden ist. Tauscht Euch mal kurz darüber aus, welche 

Verse Euch persönlich wichtig geworden sind. � Hört auf das, was der andere sagt. Es sind wahrscheinlich Lebens-Schätze, 

von denen Euch berichtet wird.  Wenn Du keinen speziellen Vers hast, hat Dein Nachbar vielleicht einen. Wende Dich bitte 

zu dem Nachbarn, der Nachbarin, die Du weniger gut kennst ;) [PAUSE] 

Ich versuche euch heute keine Vorlesung über den Aufbau der Bibel halten. Stattdessen geht letztlich es darum, wie man oder 

wie wir Gott in der Bibel finden können. Zwei Gedanken sind mir aber vorher noch total wichtig, wenn es um die Bibel geht: 1) 

Altes und Neues Testament gehören zusammen. 2) Es sind nicht alle Bibelverse gleich wichtig. 

Zum Alten und Neuen Testament. Hin und wieder höre ich von Menschen, mit denen ich mich unterhalte – auch hier in der 

Gemeinde habe ich es schon gehört: „Mit dem Alten Testament kann ich nichts anfangen. Da ist ja nur der zornige Gott drin. 

Das Neue Testament ist für mich wichtig, denn da ist Jesus drin – und der gnädige Gott.“ So oder so ähnlich ist dann meist der 

Gedankengang. 

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen 

Verstand.“ Deu 6,5 Steht im Alten Testament. 

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie Dich selbst.“ Lv 19,18. Steht im Alten Testament. 

„Barmherzigkeit will ich, nicht Eure Opfer.“ Hos 6,6. Steht im Alten Testament. 

Das sind alles Worte aus dem Alten Testament, die im Neuen Testament aufgenommen wurden. Die im Neuen Testament von 

Juden als das wichtigste des Alten Testaments genannt wurden. Warum ist mir das so wichtig – die Bibel nicht nur auf das 

Neue Testament zu verkürzen? 

Im letzten Frühjahr gab es unter Theologen wieder einmal eine öffentliche Debatte darum, ob das Alte Testament für unseren 

christlichen Glauben relevant ist oder nicht. Ganz praktisch war die Frage, ob wir zB Worte aus dem Alten Testament in 

unseren Gottesdiensten verwenden sollen – oder ob sie irrelevant sind, weil sie wenig von Jesus Christus beinhalten. Hier ein 

anschauliches Beispiel, um den Zusammenhang deutlich zu machen: 

Wir Christen können zB Jesus als den Christus überhaupt nicht verstehen – und an ihn glauben könnten, wenn wir das Alte 

Testament nicht hätten. Denn aus dem Alten Testament, der Heiligen Schrift der Juden, kennen wir erst die Hoffnung auf den 

zukünftigen Retter. Zu Lebzeiten Jesu haben die Juden also den Retter, den Messias erwartet. Christus ist eine Übersetzung 

von Messias. Jesus Christus heißt also: Jesus ist der (erwartete) Retter. Ohne das Alte Testament, das Jesus selbst gut kannte, 

ohne seine eigene Tradition können wir ihn gar nicht verstehen.  

Der zweite wichtige Gedanke: Es sind nicht alle Stellen gleich wichtig. Es gibt ein Zentrum in der Bibel. 

Die Bibel ist ja ziemlich umfangreich. Nicht unbegrenzt, denn es gibt einen Rahmen, welche Texte zur Bibel gehören. Insgesamt 

gibt es aber doch 66 (!) – 66 – das sind ziemlich viele Bücher, die über einen langen Zeitraum verfasst wurden. Und weil die 

Bibel so umfangreich ist, sind darin auch ziemlich viele verschiedene Positionen und Ansichten vertreten. Es ist relativ einfach, 

für alle möglichen Sichtweisen ein passendes Bibelzitat zu finden: Heilige Kriege und Feindesliebe. Zwangschristianisierung und 

Toleranz. Kinder- und Erwachsenentaufe. Ziviler Ungehorsam und Staatsraison. Unterdrückung und Gleichberechtigung der 

Frau. Opfer und Abschaffung des Opfers. Ermahnung zur Frömmigkeit und der Rat, nicht „allzu fromm“ sein zu wollen. Was ist 

da richtig? Wie soll ich denn herausfinden, was ich ernst nehmen soll und was ich auch getrost beiseitelassen kann? Denn – an 

den Beispielen konntet Ihr es sehen – nicht alle biblischen Worte können das gleiche Gewicht haben, die gleiche Bedeutung. 

Spannend ist es, wenn wir uns verschiedene Sichtweisen in der Bibel vor Augen führen und so die verschiedenen Stimmen der 

Bibel miteinander ins Gespräch bringen. Ein wichtiges Merkmal, das zentrale Merkmal ist, ob das, was da steht, auf Christus 



 

hinweist und mit seiner Botschaft zusammenpasst. Das ist entscheidend. Nicht einfach die Tatsache, dass etwas in der Bibel 

steht. Martin Luther hat sogar von einer Christusmitte her massive Bibelkritik betrieben. Und es ist sehr evangelisch, wenn wir 

das auch tun. Die Frage ist nämlich: Wird ein Text dem Maßstab Christi gerecht? Nochmal knapp: Altes und Neues Testament 

gehören zusammen. Es sind nicht alle Bibelverse gleich wichtig. 

Bis jetzt habe ich ziemlich begeistert von der Bibel gesprochen. Aber es gibt da auch schwierigere Seiten in der Beziehung zur 

Bibel. Vielleicht ging es Dir auch schon mal so – oder es geht Dir so: Eigentlich findest Du die Bibel ziemlich langweilig. Eine 

wirklich gute Freundin hat das zu mir letztens gesagt. „Zitat … ich find sie ziemlich … langweilig.“ – Ich finde das natürlich 

überhaupt nicht, immerhin habe ich mich dafür entschieden, mich beruflich mit dem Buch dauerhaft zu beschäftigen. !– Im 

Kern trifft sie aber einen wichtigen Punkt. Es ist nicht ganz Ohne das Buch ohne Anleitung und Erklärungen und vor allem ohne 

andere Menschen zu lesen. Es ist nicht immer leicht sich ohne äußeren Anreiz diesen zahlreichen, oft allzu dünnen Seiten zu 

widmen.  

Ich muss gestehen, dass es mir immer wieder auch schwer fällt, alleine in der Bibel zu lesen. Ich habe das schon festgestellt als 

ich etwa 17 Jahre alt war. Ich habe gemerkt, wenn ich Bibellese nicht zu einer meiner Hauptaufgaben mache, dann werde ich 

es vergessen. Zwischen all dem, was ich sonst noch so in meinem Alltag mache, komme ich immer wieder davon weg und das 

wollte ich nicht. Ich will mich aber mit der Bibel beschäftigen – weil ich schon als 17jährige die Erfahrung gemacht habe, dass 

das mein Leben reicher macht. Intensiver.  Sinnvoller. Freundlicher. Tiefer. Weiter. Dass sie meine Sicht auf die 

Welt, die Natur, meine Mitmenschen, mein Leben, meine Familie – und Gott, ja – Gott, weitet. Dass die Lektüre der Bibel 

meine Beziehungen weiter und tiefer macht als sie ohne die Lektüre sein würden. Ich habe also beschlossen, die Beschäftigung 

mit der Bibel zu meiner Hauptaufgabe zu machen – und habe angefangen Theologie zu studieren, um Pfarrerin zu werden. 

Am Anfang hatte ich Euch gebeten, gegenseitig Bibelverse und Worte zu erzählen, die für Euch wichtig geworden sind. Und 

wenn Ihr keinen hattet, habt Ihr vielleicht einen Nachbarn gehabt, der Euch etwas erzählt hat. Hinter dieser kleinen Übung 

steckt ein zentraler Gedanke zur Frage: „Was ist die Bibel – wie kann ich Gott finden?“ Das Buch ist nicht nur ein 

Lebensbegleiter, also nicht nur eine Begleitung für mein Leben, sondern es nimmt Einfluss darauf, wie ich mein Leben führe. 

Wenn ich es zulasse, natürlich. 

Denn die Bibel ist ein Buch, das auf einen Dialog angelegt ist. Wenn ich mich mit der Bibel beschäftige, dann geht es darum, 

dass ich darüber nachdenke – mich anregen lasse – Anregungen für meinen Alltag herausziehe – meine Gedanken dazu mit 

anderen austausche. Wenn ich mich mit den biblischen Texten beschäftige, sie mir vor Augen halte, verändert sich etwas. Es 

verändert sich meine Sicht auf  das, was mir begegnet. 

Die Bibel ist ein Buch, das auf einen Dialog angelegt ist. Mit allen Menschen, die sie lesen. 

Mit den Geübten und den Ungeübten. Mit denen, die sie gern lesen wie sie gern einen alten Freund treffen. Mit denen, die sie 

widerwillig oder mit schlechtem Gewissen im Regal stehen sehen. Mit denen, die mit ihr eine Art Wochenendbeziehung führen 

und mit denen, die keinen Tag ohne sie verbringen wollen. Die Bibel ist auf einen Dialog angelegt. 

Mit denen, die gar nicht wissen, wo sie sie überhaupt aufschlagen sollen und mit denen, die beim Aufschlagen immer öfter nur 

noch zwei, drei Seiten nach rechts oder links blättern müssen, um die richtige Stelle zu finden. Mit denen, die den Nachbarn 

nach Seitenzahlen fragen und denen, die nur noch in Bibelstellen miteinander kommunizieren. 

Die Bibel ist auf einen Dialog angelegt. Wie ist meine „Antwort“ auf die Worte, auf die Geschichten – auf die Texte? Sie ist 

nicht geschrieben worden, um emotionslos weggelegt zu werden, sondern dafür, dass Gott in meinem Leben auf einmal DA 

sein kann. Dass er Gegenwart sein kann, wie dieses Buch DA ist. 

Die Bibel ist geschrieben worden, weil Menschen Gottes in ihrem Leben erlebt haben. Sie ist geschrieben worden, damit wir 

Gott erleben dürfen. 

Nun zu einem Ganz prakischen Umgang mit der Bibel 

Ich habe noch ein Zitat für Euch: „Manche Leute behaupten, wenn sie auf einer einsamen Insel ausgesetzt würden, und nur ein 

Buch dabei haben dürften, würden sie dieses wählen. – Kann man machen. – Man kann es aber auch ganz untheatralisch in 

der Bahn lesen.“ 

Wie kann man denn einen Dialog mit der Bibel eingehen? 

Ich schlage Euch aus einem einfachen Kurs – in dem ich auch schon andere Gedanken für diese Predigt gefunden habe – vier 

Schritte vor, die der ein oder die andere von Euch sicher kennt, die aber immer wieder lohnenswert sind. 

Denken. Wahrnehmen. Zusammenhänge erforschen. Bedeutung verstehen. 

Zwei Fragen leiten Dich: Was steht da? Und: Was steht da wirklich? 

Spüren. Hineinspüren. Gott fragen. Sich berühren lassen. 

Du kannst fragen: Was hat den Menschen, der das geschrieben hat, dazu bewegt, da zu schreiben? Du kannst beten: Gott, was 

hast du in diesem Menschen damals bewegt? Wie hast Du ihn berührt? Wie möchtest Du mich berühren? 

Handeln. Auf heute übertragen. Was würde Jesus tun? In den Alltag nehmen. 

Frag Dich: Wie können wir dem, was da steht, nahe kommen? Was können wir dafür tun, dass aus einem Text von damals 

lebendige Realität von heute wird? 

Sprechen. Gott antworten. Andere fragen. Weitersagen.  

Die Wahrheit der Bibel erschließt sich, wenn wir mit andere darüber nachdenken, was wir beim Bibellesen entdeckt haben. Die 

Bibel erstrahlt dann in einer größeren Klarheit und Schönheit. 

Warum ist der Dialog mit der Bibel so wichtig? 

Weil es keine bessere Quelle für ein mündiges Christsein gibt, als dass Menschen – wir alle hier – lernen, so in der Bibel zu 

lesen, dass wir daraus leben können. Die Bibel ist ein Buch für Dich. 

Amen. 

 



 

 


